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Gat 88 en U he de Men he 18
und Fleischeslus und _ den- E E SE AA  B RE  zum Glauben an sich möglich se1l nd VOT

allem, w1e will der Vf Vvon se1inNer Posıtionjenıgen des biologischen Rassenwahns. Der
zweıte ıst schlımmer, w el sıch 1m Bunde a2uUuSs seinen erhabenen christlichen Humanı-
miıt der planenden Ratıo daran macht, alles tätsgedanken Nichtgläubige herantragen,
Fremdrassige alg böse vernichten. Der WwW16e mıt ıhnen 1Ns Gespräch kommen, WEeNnNn

keine verbindliche philosophische SeINSs-drıtte Aufstand iıst jener der Klassen un!
Partelien. und Menschenlehre gibt? In der YJat gibt

NHe dıese Unmenschen, der rationalıst1i- für ıhn keine praeambula fidel, Zeine Fun-
sche, der fleischliche und der politisch-so- damentaltheologıe. Alles gründet aut dem

Kre1ign1s der Berufung, einer Art pletisti-zıale, versündigen sıch die Harmonie
der dreigestuften Menschennatur. Kann Je- schen Bekehrungserlebnisses: ‚„Vom Ruf
mand besser als WIT heute erfahren, W as w1e VO Blıtz getroffen, VOoO. Licht der
für Folgen dieses Unmenschentum hat? Wır Wahrheit erhellit jetzt TS ıst

die Voraussetzung gegeben, daß eın Dıialogsınd OZUSaSCH Ende. Daher muß eiINn
DNEUECT Anfang entworfen werden, In wel- über ‚„‚Ende und Anfang der Humanıtät®®
»hem das iıld der Humanıtas aut seıinen fruchtbar wird. Schade, da über dem
etzten metaphysisch-theologischen Funda- schönen uch dieser zersetzende Dunst eiINeEs
menten aufscheinnt. feinen metaphysisch-ethischen Agnost1z1s-

KlenkDiese Neuerweckung der Humanıtät VeEL- INUS hegt.
sucht Baden 1m Hauptteil: 99  1€ Bestim-
MUNS des Menschen‘®. ber allem Wechsel
und Gestaltwandel der menschlichen Ent-
wicklung hınaus gibt den ewı1gen Men-
schen. Allem oberflächlichen schein enNTt- Erzählungen

ıst doch ‚, Es sınd NSeIc Ent- Misraki, aul Und me1ıiıne Augen sehen.scheidungen, die se1ıt Jahrtausenden voll- Roman. (2063 5 München 19506, Ehren-
Z  N, NSCIC JIränen, dıe ufs nNEUE® VCI=-

055CH werden. Stets geht einıge wiıirth Verlag. DA 12,80
Grundfragen, die der Mensch stellen wird, kın intellektuelles Problem: eın tiefkatho-

ischer Mannn heıiratet eın relig1ös völlıgsolange Menschen gibt; immer wıieder g]eichgültiges Mädchen, die ungetaufteToch-
werden jene Urworte wI1ie Liebe, Tod, Sein, ter eines un antikatholischen Protes-
Gott, Herz, e1ıd buchstabiert ..

Diese Worte sınd Ansätze iner phı- S50OI5, das ZU. Glauben kommt, WIT:! hlıer
dichterisch gestaltet und wahrscheinlich S C-losophischen Anthropologıe, einer all- macht, hne dıe Sentimentalıtät, cdie Psy-geme1ın verbindlichen Metaphysık des Men-

schen, welche dıe Präambel biılden hätte choanalyse der die apologetische Bewels-
kraft der natürlıchen und offenbarten Welt

für iıne Deutung unNseIre6es Seins aus dem Hılfe nehmen. Aus der Substanz her-
Glauben. Nun geschieht das Merkwürdige: vollzıeht siıch eın Wandel. Dabei spieltin einer seltsamen ähe Jaspers und
arl Barth miıilßtraut Baden seınen eigenen natürlich uch das Erlebte eine Rolle Die

Ü allzufrühe Geburt eines normalen Kindes
Theoremata. Er, der nıcht alg Verächter des und das, Rıngen, Leben erhalten
Verstandes gelten möchte, hat doch kein und se1ine Krankheit heilen. Das Buch
rechtes Vertrauen ihm. Der Mensch ist  -
nach ıhm NU. verstehen aut dem Hın- bezeugt, w1e ın der Gegenwart Glaube und

Kırche doch viel tıefer gesehen werden als
tergrund der Transzendenz, ber ‚„‚Gott als vo einigen Jahrzehnten. Becher
der eigentliche Gegenstand der Religıon
bleibt für die Vernunfit unfaßbar (45) D’Otremont, Stanislas: Thomas Quercy.
Ihre ‚„‚metaphysischen Versuche bleiben Im- Kın Koman. (313 5.) öln 19506, J. Heg-
provısatıonen und entbehren jeder Ver- NeTr. 16,850
bindlichkeıt"” (46) kın VOo  - seinem Kindesglauben abgefallener

Unternehmer WIT: durch ıne tödlicheBaden schreıbt packend und überzeu-
gend VOo.  ; der anıma naturalıter christiana. Krankheıt ZU  anr Besinnung geführt. Das Er-
Indes 99  1€ Seele, die VO  e} Haus 2USs Jlebnıs einer Liebe, die ıhn ZUeTrStT ZULC rech-
Christus ne1igt, kann nıemals Gegenstand ten Nächstenliebe, dann ZU  v Erkenntnis des
einer allgemeinen philosophischen Anthro- W esens se1ines Unglaubens, dessen Unge-
pologıe sSein  .. Nun ıst es gew1ß wahr, nügen, der Ahnung eines Gottes, der ber-
dafß WIT die theologische Ausriıchtung des windung des Ego1smus der Liebe bringt,

stärkt seine Lebenskräfte S dafß die19388 historisch gegebenen Menschen NUr 1m
Raum und TLaicht der Offenbarung voll e Krankheit überwindet. Er kommt seinem
kennen können. Wenn jedoch das Begrifis- Lebensglück. Nıcht hlofiß die psychologische,
WwWOor chrıstiana eıinen Sınn sondern uch dıie logische Folgerichtigkeıt

wird sıicher und dabeı vorsichtig ent-haben soll, MU: eine, wEenNl uch unvoll-
entsteht.kommene, doch überzeitlich gültige, all- wickelt, dalß eın Kunstwerk Bechergemeinve;‘bindfiche metaphysische Ortsbe-


